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. Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für Pfennig pränumerando; 
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Ausgabe } 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee. 965, 


Diem 


„ Der Hildesheimer Vorfall. 

Die Strafverſetzung einer Anzahl Referendare, welche der 
Oberlandesgerichtspräſident in Celle anläßlich der jüngſt in 
8 desheim vorgekommenen Ablehnung der Aufnahme eines an⸗ 
ern Referendars in eine private Tiſchgeſellſchaft verfügt hat, 
erregt mit Recht großes Aufſehen. Naturgemäß wird der Fall 
in der Preſſe, je nach Tendenz und Parteirichtung, verſchieden 
beurtheilt. Ber zufällige Umſtand, daß jener von der betreffen⸗ 
en Tiſchgeſellſchaft abgelehnte Referendar jüdiſcher Religion iſt, 
at ſelbſtverſtändlich die geſammte von Juden geleitete Preſſe zu 
en beifälligſten Aeußerungen über die von dem Präſidenten ver⸗ 
fügte Maßregel veranlaßt. Man erging fih in Ausführungen, 
ie ungefähr in Analogie geſetzt werden können mit jener Re⸗ 
ensart, die zu Friedrichs des Großen Zeiten gefallen ſein ſoll, 
als der Müller von Sansſouci wegen ſeiner Mühle vom Kammer⸗ 
gericht Recht bekam und die ungefähr lautete: „Gottlob, es giebt 
noch Richter in Preußen!“ 

Ein anderer, nicht vom rein konfeſſionellen Standpunkte ſo 
ausſchließlich beeinflußter Theil der Preſſe iſt in feiner Beur⸗ 
ellung des Falles zu anderen Schlüſſen gekommen und konnte 
mancherlei Bedenken, zu denen jene Maßregelung der Referen⸗ 
are führte, nicht unterdrücken. 

Wir möchten zunächſt die Frage aufwerfen, ob wohl das 
Urtheil des erſtgenannten Theils der Preſſe das gleiche wie jetzt 
geweſen wäre, wenn der Fall umgekehrt gelegen hätte und jü⸗ 
iſche Referendare den Eintritt eines chriſtlichen Standesgenoſſen 


N 5 ihre Tiſchgeſellſchaft abgelehnt hätten und demnächſt ein 


ſolches Verfahren mit einer Strafverſetzung hätten büßen 
müſſen. Undenkbar wäre bei der ſtets ſteigenden Menge der 
lüdiſchen Referendare ein folder Fall durchaus nicht und wir 
geſtatten uns gelinde Zweifel, ob deſſen Beurtheilung dann 
ei beſagter Preſſe die gleiche fein würde wie jetzt. Wir ver⸗ 
duntben vielmehr, daß man ſich dann darauf berufen hätte, 
aß das gerade von dieſer Preſſe fo ſehr hochgehaltene Koali— 
tionsrecht von dem betreffenden Vorgeſetzten gröblich verletzt 
worden ſei. 

Doch dies nebenbei! 

Unzweifelhaft iſt, daß jeder Mann das Recht hat, ſich mit 
andern zur gemeinſchaftlichen Einnahme von Mahlzeiten zu 
verbinden und daß eine ſolche Vereinigung wiederum das 
echt hat, für ſich beſtimmte Satzungen zu vereinbaren, nach 
ſoulchen das gegenſeitige Verhalten der Mitglieder zu einander, 
!owie der Eintritt und Austritt in die Tiſchgeſellſchaft er⸗ 
folgen ſoll. Selbſt bei Beamten und Staatsdienern aller Art 
Ausnahme der Offiziere — iſt eine derartige Ver⸗ 
walbung ſtets als eine Privatſache der Betheiligten angeſehen 

en. 

Die Satzungen der betreffenden Tiſchgeſellſchaft in Hildes⸗ 
heim ſtellten bezüglich Neuaufnahme von Mitgliedern feſt, daß 
Fl Vorſchlag eines Mitgliedes der Aſpirant einmal am Eſſen 
beilnehmen durfte und alsdann fi einer Abſtimmung zu unter⸗ 
erfen hatte, bei der Stimmeneinheit zur Aufnahme als 

itglied erforderlich war. 5 
: ugegeben, daß dieſe Satzungen ſtrenge waren, aber der 
jüdiſche Referendar Benfey kannte ſie, unterwarf ſich denſelben, 
aß einmal mit den Herren, ließ trotz Abmahnens von befreun⸗ 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow. 
eg (Nachdruck verboten.) 
(J. Fortſetzung.) 

Eine bange Stunde war verronnen, in ſteigender Beklemmung 

erwartete Carlo die Rückkunft ſeines Herrn, während ſich Frau 
atarina endlich entſchloſſen hatte, den Wunſch der Fremden zu 

850 und den ihr bekannten Pfarrer von S. Martino herbei⸗ 

en. 

8 Da ward endlich langſam die Thür geöffnet und Domenico 
arbarigos Geſtalt erſchien in deren Rahmen. Carlo erhob ſich 

!önel, doch in jähem Erſchrecken blickte er ſtarr auf feinen Herrn, 
eſſen Aeußeres gänzlich verändert erſchten. 

Tödtliche Bläſſe bedeckte Stirn und Wangen, die tief einge⸗ 
unkenen Augen ſtarrten ausdruckslos vor ſich hin, die hohe, feſte 

eſtalt war wie gebrochen; ſelbſt die Stimme klang tonlos, als 
er jetzt ſagte: 

„Carlo, Du biſt ein getreuer Mann, drum will ich Dir 
vertrauen. Schweige über alles, was ſich hier begeben, gebiete 
auch Deinem Weibe Schweigen. Des Kindes aber möge ſie 
warten und es halten, als ſei es ihr eigenes. Reichlich will ich's 
Euch lohnen!“ 
. Der Diener wollte eine Frage thun nach der Kranken, ver- 

mmte jedoch und trat ehrerbietig zur Seite, denn der Prieſter, 
von Frau Catarina geleitet, nahete. 

Sir Domenico ſuchte ſich gewaltſam zu faſſen, und nachdem 
er den Pfarrer begrüßt, wies er mit der Hand nach dem Ge⸗ 
mache, welches er ſoeben verlaſſen und ſprach: 
„„Hochwürdiger Herr, Ihr kommt zu ſpät, um der fremden 

rau, die ich aus den Händen der Ungläubigen befreiete, die 
ee ungen der Religion zu reichen — fie ift ſoeben ver: 


Das Knäblein jedoch, welches ſie zurückgelaſſen und meinem 
Schutze vertraut, wollet Ihr aufnehmen in den Bund der Chriſten 


deter Seite über ſich abſtimmen und erlangte die erforderliche 


Stimmeneinheit bezüglich Aufnahme ſeiner Perſon nicht, war 
alſo abgelehnt. Man kann darüber ſtreiten, ob ein nicht jüdi⸗ 
ſcher Referendar in gleichem Falle es auf die entſcheidende Ab⸗ 
ſtimmung hätte ankommen laſſen, jedenfalls zeugt dieſe Hand— 
lungsweiſe wohl von Energie — welche ja überhaupt die 
meiſten Juden auszeichnet — nicht aber von Takt. Sein 
Geſuch um Verſetzung iſt ein weiterer Beweis dafür. Die dar— 
auf folgende Maßregelung der Mitglieder der Tiſchgeſellſchaft 
durch den Oberlandesgerichtspräſidenten entzieht ſich unfrer 
Kritik, jedenfalls wird dieſelbe eigenthümlich illuſtrirt durch 
den Umſtand, daß ſeitens des zuſtändigen Oberſtaatsan⸗ 
walts eine gleiche Maßregelung über die demſelben unter— 
ſtellten beiden mitbetheiligten Referendare nicht verfügt 
worden iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Thronrede, mit welcher der Landtag am Mitt⸗ 
woch eröffnet wird, wird eine beſonders bedeutungsvolle ſein. 
Dementſprechend ſind auch ſeitens des Reichspoſtamts beſondere 
Vorkehrungen getroffen worden, um die Thronrede ſchleunig zu 
verbreiten. Die Verbreitung erfolgt von Amtswegen und wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Thronrede auch in den einzelnen Gemeinden 
öffentlich angeſchlagen werden. 

Wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, ſteht die Veröffentlichung 
eines Erlaſſes des Kaiſers an das preußiſche Staats— 
miniſterium über das Unterrichtsweſen bevor. Der Erlaß 


iſt Schon älteren Datums — er dürfte noch vor dem Rücktritt 


des Fürſten Bismarck erfolgt ſein — iſt aber bisher nicht be— 
kannt geworden. Das umfangreiche Schriftſtück betrifft ſowohl 
den höheren, als den Volksſchulunterricht. Es finden ſich manche 
Anklänge an den bekannten Erlaß über den Unterricht in den 
Kadettenanſtalten darin, ſo namentlich das Verlangen, daß beim 
Religionsunterricht das Auswendiglernen eingeſchränkt und aller 
Nachdruck auf die fittlihe Seite des Unterrichts gelegt werden 
ſoll. Für die höheren Schulen wird u. a. die Fortführung des 
Unterrichts in der deutſchen reſp. preußiſchen Geſchichte bis auf 
die neueſte Zeit verlangt. Die Schüler ſollen erfahren, daß die 
preußiſchen Könige immer für die bedrückten Klaſſen geſorgt 
haben: wie am Anfang des Jahrhunderts durch die Befreiung 
der Bauern, ſo im letzten Decennium durch die ſozialpolitiſche 
Reichsgeſetzgebung. Die Schule ſoll an der Bekämpfung der 
Sozialdemokratie theilnehmen, indem ſie die künftigen Staats⸗ 
bürger befähigt, die ſozialiſtiſchen Irrlehren als ſolche zu erkennen. 
Zu dieſem Zwecke ſollen auch die Volksſchullehrer in den Se: 
minarien mit den wichtigſten Lehren der Volkswirthſchaft bekannt 
gemacht werden. 

Das preußiſche Landesökonomie-Kollegium iſt 
geſtern zuſammengetreten. Demſelben lag folgender dringliche 
Antrag des Vorſitzenden, Landesdirektor v. Hammerſtein, vor: 
„Das königliche Oekonomiekollegium wolle beſchließen, an den 
Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Lucius v. Ballhauſen 
die Erklärung abzugeben: Die gegenwärtige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft im preußiſchen Staat geftattet nicht, eine irgend: 
wie erhebliche Ermäßigung der zur Zeit in Anwendung ſtehen⸗ 
den Getreidezölle, noch weniger der beſtehenden, an ſich ſehr 


durch das Sakrament der Taufe und ihm den Namen „Angelo“ 
geben — dies war der Sterbenden Wunſch.“ 

Tiefe Stille entſtand. Der Prieſter murmelte ein Gebet, 
Sir Domenico ſenkte das entblößte Haupt, dann ließ ſich aus 
dem Sterbegemach, in das Frau Catarina geeilt war, leiſes 
Schluchzen vernehmen, in das ſich die Schmerzenslaute einer 
Kinderſtimme miſchten — es war das Knäblein, welches die 
mitleidige Frau jetzt von der erkaltenden Mutterbruſt nahm, wo 
es geruht. Beh 

Zweites Kapitel. 
Die Dardanellenſchlacht. 

Mehr denn ein Jahr war verfloſſen, ſeit man die Leiche 
der befreiten Chriſtenſklavin in ſtiller Nachtſtunde hinausgerudert 
nach der Todteninſel S. Michele, in deren feuchter Erde ſie 
unter einem Blumenhügel gebettet lag. 

Nur einmal hatte der Mann, dem die Sterbende ihr theuerſtes 
Kleinod, ihr Kind vertraut, Domenico Barbarigo, das Grab be— 
ſucht, welches ſo viel Lieblichkeit und Schönheit barg, dann hatte 
die Pflicht, im Dienſte des Vaterlandes wiederum in den Kampf 
zu ziehen, den Patrizier genöthigt, Haus und Vaterſtadt zu ver⸗ 
laſſen. 

Lazaro Mocenigo, der Freund Barbarigos, der die Sieges⸗ 
kunde nach Venedig gebracht, ward zum Generaliſſimus ernannt, 
und mit ihm begab ſich auch Barbarigo zur Flotte zurück. 

Mit nimmer ermüdender Beharrlichkeit hatten indeſſen die 
Türken aufs neue gerüſtet und im Archipel, ſowie im Marmara⸗ 
meere kreuzten wieder zahlreiche türkiſche Fahrzeuge, ehe noch ein 
Jahr vergangen. f 

Dies hatte Mocenigo nicht erwartet, der die ſichere Hoffnung 
gehegt, bis Konſtantinopel vorzudringen und das Heer der Un⸗ 
gläubigen gänzlich zu vernichten. Zwar hatte die ſiegreiche 
venezianiſche Armee in der Zwiſchenzeit die Inſeln Tenedos, 
Stalimente und Samothrake erobert, doch Lazaro und ſeine Ge⸗ 
treuen verfolgten weitergehende Pläne. 


niedrigen Viehzölle. Auch ein Aufgeben der veterinärpolizeilichen 
Grenzmaßregeln und eine Erleichterung der Einfuhr von Vieh 
aus den öſterreichiſch-ungariſchen Staaten, beziehungsweiſe aus 
dem Kaiſerſtaat Rußland wird eine ſchwerere Gefährdung der 
Sicherheit der preußiſchen Viehbeſtände herbeiführen und die 
Möglichkeit der Wiedergewinnung der Viehausfuhr nach England 
und Frankreich beſeitigen. Bleibt dagegen der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft der beſtehende Schutz erhalten, ſo iſt ſie in der Lage, 
baldigſt die vorhandenen Lücken in ihren Viehbeſtänden wieder 
zu ergänzen, und es wird dadurch beſſer und nachhaltiger für 
eine Ermäßigung der Fleiſchpreiſe geſorgt werden, als wenn jetzt 
die Grenzen für die Vieheinfuhr geöffnet werden, dadurch aber 
die Geſundheit der Viehbeſtände gefährdet und der Landwirth⸗ 
ſchaft der Muth benommen wird, ſich mit aller Kraft der Hebung 
der Viehzucht zu widmen. f 


Eie ſonderbare Inkonſequenz unferer linksextremen 


Oppoſition muß es genannt werden, wenn fie einmal fort 
und fort gegen die Inſtitution des ſtehenden Heeres wettert und 
andererſeits nicht minder aus dem Häuschen geräth, ſobald ſie 
irgendwo von aushilfsweiſer Arbeitsleiſtung von 
Militärmannſchaften hört. Ein Berliner Demagogenblatt 
ſtellt aus Anlaß mehrerer konkreter Fälle ſogar eine Reichstags⸗ 
interpellation in Ausſicht. Sehen denn dieſe Entrüſtungspoli⸗ 


tiker nicht ein, daß ſie ſich in jedem Falle eine ſchlimme Blöße 


geben? Entweder iſt es ihnen Ernſt mit der Forderung der 


Abſchaffung des ſtehenden Heeres; dann können fie auch keine 


Beſorgniß hegen, daß der Arbeitsmarkt dem Wettbewerb der 
alsdann frei werdenden hunderttauſende kräftiger Arme nicht 
gewachſen ſein könnte, oder aber ihre Unterſtellung, daß durch 
gelegentliche Abkommandirung von Militärmannſchaften zu Aus⸗ 
hilfearbeiten in der Erntezeit die Löhne der Zivilarbeiter ge⸗ 
drückt werden könnten, iſt ernſt gemeint; wie können ſie dann 
die Verantwortung für die Rückwirkung einer plötzlichen Ent⸗ 
laſſung von mehreren hunderttauſend Mann im kräftigſten Ar⸗ 
beitsalter auf die Lage des Arbeitsmarktes auf ſich nehmen? 


In dem einen oder in dem anderen Fall ſpielen die Herren 


Demagogen mit ihren Angriffen auf das Militär dem Publikum 
eine Entrüſtungskomödie vor. 

An der am Sonntag in Berlin abgehaltenen Sitzung der 
vereinigten Innungs verbände Deutſchlands nahmen 
die Vertreter von 22 Verbänden theil. Es wurde beſchloſſen, 
eine Petition an den Reichstag um Annahme einer Novelle zum 
Krankenverſicherungsgeſetze betreffend Einverleibung der Verbands⸗ 
krankenkaſſen zu richten. Ferner wurde der Centralausſchuß be⸗ 
auftragt, die gegen Gefängnißarbeit gerichtete Petition an den 
preußiſchen Landtag, ſowie die Petition wegen Einſchränkung 
des Haufirhandels an den Reichstag zu erneuern. 

Die Führer der Sozialdemokratie fühlen ſich auf 
dem „wiſſenſchaftlichen“ Gebiete, wo fie nach ihrer eigenen 
großprahleriſchen Behauptung völlig zu Haufe fein wollen, von 
Tag zu Tag unbehaglicher. Die Urſache davon iſt leicht ein⸗ 
zuſehen. Wiſſenſchaftliche Erörterungen pflegen eben mit Grün⸗ 
den, nicht mit Schimpfreden geführt zu werden; wer aber die 
Spalten der ſozialdemokratiſchen Preſſe, namentlich des offiziellen 
Berliner Parteiorgans, durchmuſtert, der kann zwar tagtäglich 
eine überreiche Blumenleſe — wenn dieſe Redewendung hier 


Die Ausführung derſelben mußte jedoch vorläufig hinaus⸗ 
geſchoben werden, denn in erſchrecklicher Anzahl rückte die ge⸗ 


ſammte feindliche Seemacht näher und am 17. Juli 1657 kam 


es zur Entſcheidungsſchlacht. 

Gleich Helden kämpften die Venezianer, tapfer wehrten ſich 
auch die Türken, doch weder Uebermacht noch blinder Muth des 
Feindes waren im Stande, die überlegene Ruhe der kriegstüchtigen 
chriſtlichen Heerführer zu erſchüttern. 

Noch nicht lange hatte das Gefecht gewährt und ſchon waren 
3 türkiſche Schiffe geſcheitert, unter ihnen das Admiralsſchiff. 

Die Nacht brach an und noch war das Treffen unentſchieden, 
obgleich die Türken bereits 20 Schiffe verloren. In fieberhafter 
Ungeduld erwartet der tapfere Lazaro Mocenigo den Morgen, 
mit ihm ſeine Getreuen, zu denen Dominico Barbarigo zaͤhlt. 

Der Beginn dieſes Kampfes war ſo günſtig geweſen, daß 
der Feldherr ſich mit Siegeshoffnungen trug. Mit einem Schlage 
wollte er den Feind vernichten und Venedig von der Geißel 
dieſes Krieges befreien. War nur erſt die Flotte zerſtreut und 
zu Grunde gerichtet, dann war der Weg frei, drohend und Ver⸗ 
derben verbreitend würde das venezianiſche Geſchwader, in der 
Meerenge vordringend, Konſtantinopel beſchießen und den Glanz 
des Halbmonds erbleichen machen. 

Berathend tauſchen die Freunde vertraute Worte, da ſchon 
der Morgen herandämmert. Doch plötzlich erhebt fich ein ſtarker 
Wind, das Meer beginnt unruhig zu werden: ein Sturm bricht los! 

Kampf aller gegen alle, Kampf gegen die Uebermacht wilder 
Elemente — das war ein verzweifeltes Ringen! Die Macht der 
Elemente jedoch erwies ſich am ſtärkſten und ſpottete aller An- 
ſtrengungen der ſtreitenden Parteien, einander zu ſchaden. 

Bald trieb der Sturm die Schiffe der Küſte zu, an deren 
Klippen neue Gefahren ihrer warteten, bald vereitelten die em⸗ 
pörten Wogen alle Bemühungen der Venezianer, fich der türkiſchen 
Flotte wenigſtens ſo weit zu nähern, daß dieſelbe mit Erfolg 
beſchoſſen werden konnte — ein Spiel der Meereswellen, wurden 
die Schiffe hier und dorthin geſchleudert und die Mannſchaften 
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am Platze wäre — von Schimpfereien nach Haufe tragen, aber 
was die „wiſſenſchaftliche“ Begründung des ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaates anlangt, da könnte er ſich mit demſelben Er⸗ 
folge an den feiſten Ritter Sir John Falſtaff wenden, der ſich 
bekanntlich keinen Grund abnöthigen laſſen wollte, auch wenn 
Gründe ſo gemein wärden wie Brombeeren. 


Der kleine Zwiſchenfall, welcher dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin Herbette an der Grenze zuſtieß, wird 
der „N. A. Ztg.“ beſtätigt. Danach hatten die vorgekommenen 
Schwierigkeiten weſentlich darin ihren Grund gehabt, daß der 
revidirende Beamte eine Vifitenkarte nicht als ausreichende Legi. 
timation gelten laſſen wollte. Jedenfalls wird die Sache mit 
der vorausſichtlichen amtlichen Unterſuchung zu erſchöpfendem be- 


friedigenden Austrag gelangen. 


Vorausſichtlich wird Graf Albert Apponyi als un⸗ 
gariſcher Miniſter des Innern in das Kabinet Szapary 
eintreten. Der bisherige Oppoſitionsführer betrachtet es als ſeine 
Hauptaufgabe, einſchneidende Verwaltungsreformen und ſozial⸗ 
politiſche Einrichtungen nach deutſchem Vorbilde in Ungarn 
durchzuführen. 


Anläßlich des Beſuches des Reichskanzlers von 
Caprivi in Italien bemerkt der „Capitan Fracaſſa“: In 
dem Bewußtſein unſerer eigenen Kraft, ſtolz auf unſere Freunde, 
wollen wir ohne Prahlerei aus der Zuſammenkunft Caprivis 
und Crispis lediglich die Lehre ziehen, uns deſſen zu erinnern, 
was Italien und Deutſchland vor 30 Jahren waren und was 
ſie jetzt ſind; wir können aus dieſem Vergleiche gute Hoffnungen 
für die Zukunft Italiens ſchöpfen. — Die „Riforma“ ſagt, die 
Stadt Mailand ſei ein würdiger Dolmetſcher der Gefühle 
Italiens geweſen, als fie mit ſpontaner Herzlichkeit und Achtung 
den hohen Gaſt begrüßt und aufgenommen habe, der für ſeine 
Perſon und im Namen der Regierung und des Landes, die er 
vertrete, Italien einen Beweis feiner Sympathie und Hoch⸗ 
ſchätzung habe geben wollen. Die durchaus friedlichen Zwecken 
dienende Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Italien habe 
eine neue Beſtätigung erhalten, an welcher ſich beide Nationen 
erfreuen könnten. Der Reichskanzler v. Caprivi habe, als er 
Italien wieder verlaſſen, ſicherlich die Ueberzeugung von der 
Aufrichtigkeit der Zuneigung Italiens mit ſich genommen, in 
Italien aber die angenehmſten Erinnerungen zurückgelaſſen. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer beendete am 
Sonnabend die Berathung des Kriegsbudgets und nahm 
ſämmtliche Kapitel, welche die ordentlichen und außerordentlichen 
Ausgaben betreffen, unverändert an. Montfort, von der Rechten, 
hatte den Antrag geſtellt, von der für Fortifikationsarbeiten in 
den befeſtigten Plätzen beantragten Summe im voraus einen 
Kredit von einer Million zu genehmigen, um die Zahl der Uebungs⸗ 
plätze zu vermehren; der Kriegsminiſter bekämpfte jedoch den 
Antrag, da die Befeſtigungsarbeiten von dringender Nothwendig⸗ 
keit ſeien. 


Anknüpfend an eine Meldung von dem Rücktritt des Hof— 
predigers Stöcker von ſeinem Kirchenamt bemerkt die „France“ 
zu deſſen antiſemitiſchen Beſtrebungen: „— Die 
Israeliten ſind in Deutſchland zahlreich; ſie ſind mit dem Reſt 
des Volkes nicht ſo gut verſchmolzen wie in Frankreich. Sie 
haben alle ihre uralten Vorurtheile, Racenfehler, all den alten 


Haß gegen das bewahrt, was nicht zu ihrer Religion gehört. 


Man ſagt oft — wohl mit Unrecht, glauben wir — daß die 
franzöſiſchen Israeliten mehr Israeliten, als Franzoſen ſind. 
Und darum werden ſie auch von den Deutſchen andrer Religion 
nicht geliebt, eine Abneigung, die oft begründet iſt. —“ 


Die öffentliche Debatte über Stanley gewinnt 
immer mehr an Ausdehnung und an Schärfe. Die „Times“ 
bringt fünf Spalten über dieſe Angelegenheit, ungerechnet den 
Leitartikel. Das Emin Paſcha⸗Komitee greift in die Debatte 
ein und erklärt es für unwahr, daß Stanley Nadi nach Wadelai 
blos zu Eroberungszwecken und zur Erwerbung von Elfenbein 
ſandte. Eine ſolche allgemein gehaltene Erklärung dürfte aber 
jetzt niemand überzeugen. 


Das franzöſiſche Komitee für die Ausſtellung in 
Moskau hat in Rllckſicht auf die angebliche Verweigerung von 
Frachtermäßigungen ſeitens der deutſchen Eiſenbahnen den Be— 
ſchluß gefaßt, ſämmtliche Ausſtellungsgegenſtände per Schiff zu 
verſenden. 


gange zu retten. 

Erſt am dritten Tage legte ſich der Sturm, die Wogen 
glätteten ſich und beim Lichte des jungen Morgens vermochte 
man die Spuren der angerichteten Verwüſtung zu erkennen. 

Trotz alledem hatte der Oberfeldherr weder den Muth, noch 
die Thatkraft eingebüßt. 

Schnell ſammelt er etwa ein Dutzend ſeiner Galeeren und 


wirft ſich dem Feinde entgegen. Schon fliehen die Türken, er 
verfolgt ſie bis in die Meerenge — da ereilt den Helden ſein 
Geſchick. 

Unvorſichtigerweiſe hat man bei der Hantirung mit den 
Geſchützen Pulver verſchüttet, ein Funke ſetzt es jetzt in Brand 
— die Mannſchaft beeilt ſich zwar, denſelben zu löſchen, doch 


4 während Mocenigo, unerſchüttert durch dieſen fatalen Zwiſchenfall, 


feine weiteren Befehle ertheilt, ſtürzt von der Höhe eine Segel- 
ſtange auf ihn herab und tödtet ihn. 

Das Feuer, welches ſich nun mit Rieſenſchnelle auf dem 
Schiffe verbreitete, hatte das Tauwerk der Segelſtange verzehrt 
und ſo unmittelbar deren Herabfallen verurſacht. — 

Domenico Barbarigo ſieht den verehrten Freund ſtürzen, 
eilt hinzu und ſteht entſetzt vor der blutüberſtrömten Leiche. 

„Rettet den Leichnam Eures Admirals!“ ruft er, von 
Schmerz übermannt, „auf daß der todte Feldherr nicht in die 


2 Hand des Feindes falle und geſchändet werde!“ 


Umtobt vom Graus der Schlacht, vom Flammenſchein grell 


2 beleuchtet, tragen die Getreuen Lazaros Leiche in ein ſchnell 
herabgelaſſenes Boot. Barbarigo übernimmt die Führung, kaum 


aber iſt es eine Strecke entfernt, fliegt das eben verlaſſene 


Admiralſchiff in die Luft und nur wenige von der Mannſchaft 
werden gerettet. 2 


In der furchtbaren Aufregung, in welcher Barbarigo ſich 


. befunden, hatte er einer empfangenen Wunde nicht geachtet, doch 
als die Leiche des Feldherrn geborgen war vor der Tücke des 


Feindes, brach auch er zuſammen, ſeine Kräfte ſchwanden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag, 
einer Jagdeinladung des Kammerherrn von Alvensleben ent⸗ 
ſprechend, nach Neugattersleben, von wo die Rückkehr heute 
Abend erfolgt. 

— Mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers wird die 
Entſcheidung über den in dieſem Jahre zu ertheilenden Preis 
für deutſche Dichtkunſt (ſog. Schillerpreis) erſt in einiger Zeit 
bekannt gemacht werden. 

— Zur Hochzeit der Prinzeß Viktoria von Preußen werden 
von Fürſtlichkeiten nur Angehörige der preußiſch-engliſchen Königs⸗ 
familie und der Familie des Bräutigams anweſend ſein. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, 
iſt in Berlin angekommen. 

— Der Reichskanzler General von Caprivi iſt heute 
Abend von ſeiner Reiſe nach Italien nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Präſident des Reichsgerichts, Dr. von Simſon, 
feierte heute ſeinen achtzigſten Geburtstag. Dr. Simſon tritt, 
wie bereits früher gemeldet, am 1. Februar in den Ruheſtand 
und ſiedelt dann von Leipzig nach Berlin über. 

— Die Hofprediger Stöcker und Schrader bleiben vorläufig 
noch einige Zeit im Amte. Hofprediger Schrader dürfte erſt 
im April ſein Domamt mit einem andern geiſtlichen Amte ver⸗ 
tauſchen. 

— Bei Beginn der neuen Seſſion tritt das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus in einer Stärke von 425 Mitgliedern zuſammen 
und zwar: 120 Konſervative, 98 Centrumsmitglieder, 83 Na⸗ 
tionalliberale, 69 Freikonſervative, 27 Freiſinnige, 15 Polen 
und 13 Wilde. 

Breslau, 10. November. Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp hat 
ſich heute früh zur Theilnahme an der Biſchofskonferenz nach 
Wien begeben. 

Halle, 10. November. Der Zuſtand des ſeit Jahren nicht 
mehr amtlich thätigen, früheren Abgeordneten Profeſſor Dr. 
Boretius hat ſich ſo verſchlimmert, daß derſelbe vor einigen 
Tagen einer Privat-⸗Irrenanſtalt übergeben werden mußte. 

Bochum, 10. November. Auf der geſtern in Witten ſtatt⸗ 
gehabten Bergarbeiterverſammlung ſagte der Delegirte Markgraff, 
die Bergleute würden den Kaiſer in ſeiner Sorge um die 
Arbeiter unterſtützen. Die Lage ſei wieder wie vor dem Aus⸗ 
ſtande. Wenn die Arbeitgeber nicht endlich Ernſt machten mit 
der Beſſerung, jo müſſe man einen neuen Ausſtand verſuchen. 
Der Bergarbeiterverband, welcher dieſerhalb gegründet worden, 
müſſe mehr ausgebaut werden und mehr Fühlung mit den übrigen 
Revieren nehmen. 

Dresden, 10. Novbr. Dem Vortrage, welchen Dr. Karl 
Peters auf Einladung des Konſervativen Vereins und der 
Kolonialgeſellſchaft am Sonnabend Abend im hieſigen Gewerbe— 
hausſaale hielt, wohnten der König von Sachſen, die Prinzeſſin 
Mathilde, die Prinzen Georg und Albert, die Miniſter, die 
Spitzen der Behörden, die am hieſigen Hofe beglaubigten Ge- 
ſandten und die angeſehenſten Perſönlichkeiten der Stadt, insge: 
ſammt weit über 2000 Perſonen bei. Dr. Karl Peters und 
ſeine Begleiter Borchert und Kapitänlieutenant Ruſt wurden am 
Sonntag Mittag vom König im Schloſſe empfangen; die Audienz, 
in welcher Peters über ſeine Expedition berichtete, währte 
% Stunde. Beim Abſchied gab der König den beſten Wünſchen 
für die weiteren Unternehmungen von Dr. Peters Ausdruck. — 
Am Abend überreichte der Oberhofmeiſter v. Watzdorf dem 
Dr. Peters das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Albrechtsordens. 
Für Montag Nachmtttag war Dr. Peters zur Hoftafel geladen. 

Würzburg, 10. November. Bei der am 6. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Erſatzwahl für den Reichstag im 6. Wahlkreis Unter⸗ 
frankens (Aſchaffenburg-Würzburg) find im ganzen 11 325 St. 
abgegeben worden. Davon erhielten Metzger Neckermann-Wͤrz⸗ 
burg (Centr.) 5755, Metallarbeiter Segitz-Fürth (Soz.) 2797, 
Holzhändler Kröber-München (Volksp.) 1695, Fabrikant Voigt⸗ 
Würzburg (dfr.) 1155 Stimmen. Der erſtere iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 


Ausland. 

Mailand, 9. November. Der Reichskanzler General von 
Caprivi hat heute Vormittag 10¼ Uhr mit dem Zuge der Gott: 
hardbahn die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Der Reichs⸗ 
kanzler und der Miniſterpräſident Crispi hatten ſich gegen 10 
Uhr vom Hotel Cavour in einem Wagen gemeinſam nach dem 


Carlo brachte den Bewußtloſen in Sicherheit und lange 
Wochen lag Sir Domenico auf dem Siechbette auf der Inſel 
Kandia, wohin man viele der Kranken und Verwundeten geflüchtet. 


Als er endlich geneſen, wartete ſeiner eine neue, erſchütternde 
Kunde: Andriana, ſein treues Weib, war heimgegangen, nachdem 
ſie einem Töchterlein das Leben gegeben. Die ſanfte Dulderin 
hatte ſich des jo lange erſehnten Glückes nur wenige Tage er: 
freut, dann war ſie ſtill und ſchmerzlos hinübergeſchlummert, 
Worte der Liebe und des Segens auf den erblaſſenden Lippen. 

Ein ſtiller, gebrochener Mann, den Arm in der Binde, 
kehrte Sir Domenico nach Venedig heim in ſein verödetes Haus, 
dem die Herrin fehlte. 

Thränenden Auges beugte er ſich über die Wiege des kleinen 
Mädchens, das unter purpurſeidenem Baldachin friedlich ſchlummerte, 
von Amme und Wärterin ſorglich gehütet. 

„Benedetta,“ flüſterte Domenico leiſe — „möge der Name, 
den meine ſterbende Gattin dem Kinde gegeben, eine günſtige 
Vorbedeutung, möge die Kleine geſegnet ſein und Segen ver⸗ 
breiten in dieſem traurigen, düſteren Hauſe.“ 

Leiſe hatten ſich die Frauen aus dem Gemache entfernt, ſie 
wollten nicht den feierlichen Augenblick ſtören, wo der betrübte 
Wittwer zum erſten Male ſein Kind erſchauete, das Pfand der 
Liebe einer ſchön verklärten Gattin. 

Doch jetzt ſchlug helles Kinderlachen an das Ohr des ein⸗ 
ſamen Mannes, die Töne drangen vom Garten herauf, ver⸗ 
wundert näherte Barbarigo ſich dem hohen Bogenfenſter und 
blickte hinab in den kleinen, von grauen Mauern begrenzten 
Garten. 

Dort machte ein kleiner Knabe zappelnd und lachend, die, 
dicken Händchen vor ſich hinſtreckend, die erſten, noch ungeſchickten 
Gehverſuche. 

Goldblondes Gelock wehte im lauen Winde und fiel von 
des Kindes klarer, weißer Stirn bis auf die runden Schultern. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bahnhof begeben; beide Staatsmänner verabſchiedeten ſich dort 
von einander in überaus herzlicher Weiſe mit wiederholtem 
Händedruck. Die auf dem Bahnhof verſammelte zahlreiche Menge, 
unter der ſich auch die Mitglieder der hieſigen deutſchen Kolonie 
befanden, begrüßte den Reichskanzler mit wiederholten lebhaften 
Hochrufen. Dem Miniſterpräſidenten Crispi, der ſich heute 
Abend nach Rom und von da nach Palermo begiebt, wurden, 
als er den Bahnhof verließ, ebenfalls Hochrufe dargebracht. 

Nom, 10. November. Die ttalieniſchen Sozialiſten ver⸗ 
anſtalteten geſtern einen Kongreß, dem auch ein deutſcher De 
legirter beiwohnte. In 2 Sitzungen wurde das Programm er⸗ 
ſchöpft. Es wurde eine Reſolution des Inhalts beſchloſſen, daß 
die Sozialiſten ſich von den Wahlen zu enthalten haben und daß 
die Sozial-Revolution mit allen Mitteln zu erſtreben ſei. 

Paris, 9. November. Graf Kalnoky iſt nach viertägigem 
Aufenthalt, während deſſen er weder Beſuche abſtattete noch empfing, 
heute Mittag von hier abgereiſt. 

Brüſſel, 9. November. Die Arbeiterpartei hat heute in 
Mons, Charleroi, Lüttich, Verviers, Antwerpen, Löwen, 
Soignies und anderen Städten Kundgebungen zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts veranſtaltet. Bei den Umzügen wurde 
die Ordnung nirgends geſtört. 

London, 9. November. Nach Meldungen aus Liverpool 


haben dortige Kapitaliſten, ſowie Kapitaliſten aus Mancheſter 


und London beſchloſſen, eine neue Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 10 Millionen Pfund Sterling zu begründen, zur 
Förderung der Handelsbeziehungen zwiſchen England und Weſt⸗ 
afrika. Der Herzog von Weſtminſter, ſowie Stanley ſollen Mit⸗ 
glieder ſein. 

Petersburg, 10. November. Die Zolltarifkommiſſion in 
St. Petersburg beſchloß, den Eingangszoll auf chemiſche Produkte 
auf das zweifache des bisherigen Zolls zu erhöhen. St. Petersb. 
Wedemoſti dementiren kategoriſch die Nachricht von der Gründung 
einer Aſiatiſchen Bank in St. Petersburg mit 25 Millionen 
Rubel Aktienkapital. 

Sofia, 10. November. Die Deputation der Sobranje über⸗ 
reichte dem Prinzen Ferdinand eine Adreſſe, worin ſie ihr Ver⸗ 
trauen in die von des Fürſten Regierung verfolgte Politik aus⸗ 
ſpricht und verſichert, das bulgariſche Volk würde vor keinerlei 
Opfern zurückweichen, um den endlichen Sieg dieſer Politik 
herbeizuführen. 


ö Frovinzialnachrichten. 

() Culm, 10. November. (Neue Züge. Pferd überfahren). Vom 
15. d. M. ab verkehren auf der Strecke Culm⸗Kornatowo zwei neue 
Züge nach folgendem Fahrplan: Abfahrt von Culm um 8.35 Uhr vor⸗ 
mittags, Ankunft in Kornatowo 9.05 Uhr; Abfahrt von Kornatowo 
7.51 Uhr abends, Ankunft in Culm 8.19 Uhr. Es iſt dies von großem 
Vortheil für unſere Bewohner, da wir nun 4abgehende und ankommende 
Züge erhalten. — Geſtern Abend wurde in der Nähe der Schule zu 
Grubno ein berrenlos daherlaufendes Pferd von dem heranbrauſenden 
Zuge erfaßt und getödtet. 

Niefendurg, 10. November. (Wie vorſichtig man mit Schußwaffen), 
namentlich mit alten, umzugehen hat, belehrt folgender Vorfall, welcher 
ſich am letzten Donnerſtag hier ereignete. Der Rechnungsführer des 
hieſigen Garniſonlazareths, Geſovius, hatte bemerkt, daß Iltiſſe der 
Speiſekammer des Lazareths durch die in der Mauer angebrachten Luft⸗ 
löcher unliebſame Beſuche machten. Man lauerte den Thieren auf und 
am Donnerſtag gelang es, ſie zu ſtellen. Das eine Thier war bald er⸗ 
legt, das andere aber flüchtete in ein Mauerloch des Kellers. G. welcher 
mit einem geliehenen alten Gewehre bewaffnet war, legte nun die Mün⸗ 
dung deſſelben in das Mauerloch und drückte ab. Aber die Wirkung 
war eine unerwartete. Nach dem ungewöhnlich lauten Knalle hörten in 
der Nähe Befindliche G. aufſchreien und ſahen dann, wie er die Keller: 
treppe hinunterſtürzte. Das wahrſcheinlich überladene Gewehr, in welchem 
die Ladung ſchon recht lange ſteckte, war explodirt und einige Eiſenſtücke 
des Laufes hatten den Schützen an Kopf und Arm getroffen und ſchwer 
verwundet. Blutüberſtrömt wurde G. in ſeine Wohnung geſchafft. Jetzt 
befindet er ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

„( Krojanke, 19. November. (Behufs Erhaltung von Kunſtdenk⸗ 
mälern) und ſonſtigen Ueberreſten der Vorzeit ſind Geiſtliche und Lehrer 
des Kreiſes durch den Landrath Conrad zu Flatow erſucht worden, bei 
etwaigen Funden von Alterthümern ſofort Mittheilung zu machen. 

Mühlhauſen, 10. November. (Theures Mittel). Ein hieſiger 
Privatmann hatte im Frühjahr in feinem Gemüſegarten viel Kohl 
gepflanzt. Ein benachbarter Gärtner machte ihn auf die Raupen auf⸗ 
merkſam, die in dieſem Jahre recht zahlreich kommen würden und rieth 
ihm, zur Abwehr dieſes Ungeziefers zwiſchen den Kohl Tabak zu pflanzen. 
Das Mittel hat ſich auch gut bewährt. Als aber der Tabak groß wurde, 
bemerkte ihn einmal zufällig ein Kontroleur. Sofort wurde der Tabak- 
pflanzer zu einer Tabakſteuer von 2,25 Mk. herangezogen. Auf dieſe 
Weiſe war das Mittel 5 Vertreibung der Raupen doch theuer geworden. 

Königsberg, 10. November. (Daß Eiferſucht eine Leidenſchaft ift), 
die mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft, bewahrheitet ſich immer wieder 
aufs neue. Der „Königsb. Allg. Ztg.“ wird zu dieſem Thema aus dem 
Leſerkreiſe ein ſolcher Fall mitgetheilt: Ein hieſiges Ehepaar, auf dem 
Sackheim wohnbaft, lebt ſeit Jahren zufrieden und in glücklicher Ehe, 
die auch von drei blühenden Kinden geſegnet iſt. Eines Tages, als nun 
der Mann aus ſeinem Geſchäfte heimkehrte, unterbreitete er ſeiner Gattin 
die Bitte, ſeinen Rock einer Reparatur zu unterziehen. Bereitwilligſt 
wurde dieſe Arbeit von der Gattin, während der Mann in Morpheus 
Armen ſein Mittagsſchläfchen hielt, ausgeführt. In dem Rock des 
Mannes befand ſich aber ein Notizbuch mit allerlei Notizen, unter an⸗ 
derem auf einem Blatte auch mit großen Buchſtaben der weibliche Name 
„Bertha ... . .., ſowie Angabe der Wohnung derſelben verzeichnet. 
Die Gattin in neugieriger Weiſe durchblättert das Buch, lieſt dieſen 
Namen, tauſend Gedanken und Ahnungen über Untreue ihres Mannes 
durchkreuzen ihr Gehirn, und ſelbſt ihre Augen füllen ſich mit Thränen. 
Als der Mann erwachte, merkte er die ſonderbare Veränderung in dem 
Benehmen ſeiner theuren 2 und ſtürmte mit Fragen auf ſie ein. 
Ein erneuter Thränenerguß war die Antwort, und erſt auf dringendes 
Bitten löſte ſich dem Gehege ihrer Zähne zögernd die Frage: „was es 
für eine Bewandtniß mit der notirten ſchönen Bertha habe“. „Das iſt 
eine Geſchäftsverbindung“, erwiderte der Gatte und eilte, da der Dienſt 
rief, von dannen. — Als der Gatte des Abends nach Hauſe kam, fand 
er ſeine theure Hälfte noch immer in trauriger verzweiflungsvoller 
Stimmung und alle Betheuerungen, daß ſeinerſeits kein Fehltritt vor⸗ 
liege, halfen nichts. Da plötzlich zu ſpäter Stunde ertönte die Haus⸗ 
glocke, die Thüre wird geöffnet und herein trat ein altes Mütterchen, die 
nach dem Hausherrn fragte und um die abgelegte Plättwäſche bat. — 
Der Gatte nahm ſeine Frau an der Hand, führte ſie dieſer Perſon ent⸗ 
gegen und ſtellte dieſelbe als die neue Geſchäftsverbindung „Bertha 
S wohnhaft. .....“ vor, die ihm von ſeiten eines Kollegen 
als ſehr tüchtig im Waſch⸗ und Plättgeſchäft empfohlen worden war. 
Nun war die bewußte Notiz aufgeklärt, Mann und Frau ſahen ſich mit 
lächelnder Miene an und letztere verſprach, nie wieder an der Treue 
ihres Ehegatten zu zweifeln. 

Memel, 9. November. (Eiſenbahn Memel⸗Libau). Die „Libauſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Das Projekt einer Bahnlinie Memel⸗Libau wird in 
ausländiſchen Blättern noch immer beſprochen. Wir haben ſchon einmal 
hervorgehoben, wie wenig Ausſicht dieſes Projekt hat, namentlich wenn 
es die Linie nicht nach Libau ſelbſt, ſondern nach einer Station der 
Libau⸗Romnyer Bahn führen will. Im Techniſchen Verein wurde dieſe 
Frage vor einigen Jahren erörtert und Herr Kaufmann Pfaul wies 
überzeugend nach, daß Memel in ſolch einem Falle ſehr wohl als 
Konkurrent Libaus auftreten könnte. Es erſcheint alſo nur die direkte 
Linie Memel⸗Libau möglich, die aber fo gut wie garkeine Frachten 
haben und ſich daher wenig bezahlt machen würde. Ein inländiſches 
Konſortium würde ſich für dieſen Zweck nicht ſinden und ein ausländi⸗ 
ſches würde nicht die Konzeſſion erhalten. Es bliebe alſo nur die Mög⸗ 
lichkeit, daß ausländiſches Geld mit inländiſchem Namen operirte. D 


. 


dürfte auch aus ſtrategiſchen Gründen wenig Neigung vorhanden fein, 


einer ſolchen Bahn die Beſtätigung zu ertheilen.“ 5 
Bi o. Poſen, 10. November. (Preßprozeß). Wegen Beleidigung des 
Zürgermeiſters von Neuſtadt bei Pinne hatte ſich heute der verantwort⸗ 
iche Redakteur der „Poſener Morgenzeitung“, Guſtav Haſſe, vor der 
iefigen Strafkammer zu verantworten. Am 2. Juli brachte die Morgen⸗ 
zeitung die Mittheilung, daß der Bürgermeiſter von Neuſtadt bei Pinne 
wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten ſeines Amtes entſetzt worden 
ſei. Da es ſich ſpäter herausſtellte, daß es ſich nicht um den Bürger⸗ 
meiſter von Neuſtadt bei Pinne, ſondern um denjenigen von Pinne 
ſeldele ſo brachte die Morgenzeitung eine Berichtigung. Trotzdem 
ellte der Bürgermeiſter gegen Haſſe den Strafantrag wegen Beleidi⸗ 
Gang. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mark, der 
llercetshof berückſichtigte jedoch, daß es ſich hier lediglich um ein — 
allerdings ſtrafbares — Verſehen handele und erkannte auf eine Geld- 
kafe von nur 20 Mark. 75 
8 Poſen, 10. November. (Die Anſiedelungskommiſſion) hat von Herrn 
le Grudzielski das 2000 Morgen umfaſſende, im Kreiſe Wreſchen ge⸗ 
Ene Gut Sedziemojewo für 378 000 ME. angekauft. 
TLoſtalnachrichten. 
Thorn, 11. November 1890. 
N (Stadtverordnetenwahlen). Bei den geſtern in der 
8 Abtheilung vorgenommenen Erſatzwahlen für die 4 ausſcheidenden 
tadtverordneten Herren Rentier Preuß, Prof. Feyerabend, Tiſchlermeiſter 
irſchberger, prakt. Arzt Dr. Szuman erhielten von 332 abgegebenen 
Summen, Prof. Feyerabend 295, Rentier Preuß 277, Baugewerksmeiſter 
u 230, Tiſchlermeiſter Hirſchberger 170, Fleiſchermeiſter A. Wacarecy 
a Dr. Szuman 128, Lehrer Appel 46, Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz 
15 Rechtsanwalt Schlee je 10, Rentier Holder⸗Egger 6, Kaufmann 
vi Pichert 4, Rechtsanwalt Aronſohn und Oberlehrer Dr. Horowitz 
5 „Böttchermeiſter Lange 2, Bauunternehmer Bock, Kaufmann Netz, 
Miebinder Malohn, Rentier Hirſchberger je 1 Stimme. Da die abſolute 
ehrheit 167 Stimmen beträgt, ſo ſind die Herren Prof. Feyerabend, 
entier Preuß, Baugewerksmeiſter Sand, Tiſchlermeiſter Hirſchberger 
gewählt. Heute wurden in der 2. Abtheilung die Erſatzwahlen für 
le 4 ausſcheidenden Stadtverordneten Herren Klempnermeiſter Kotze, 
aufmann Pichert, Kaufmann Rittweger, Schloſſermeiſter Tilk vorge⸗ 


nommen. Es wurden 78 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Klempner⸗ 


meiſter Kotze 77, Kaufmann Pichert 76, Schloſſermeiſter Tilk 74, Kauf⸗ 
gann Rittweger 72, Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz 4, Rechtsanwalt 
Tolee und Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky je 3, Kaufmann Riefflin 
A prak. Arzt Dr. Winſelmann 1 Stimme. Da die abſolute Mehrheit 
Stimmen beträgt, ſo ſind die 4 ausſcheidenden Stadtverordneten 

wiedergewählt. 
i (Perſonalien). Der Militäranwärter Kanzleigehilfe Brehm 
worden iſt zum Kanzleidiätar bei dem Landgerichte hierſelbſt ernannt 
en. 


(Die Volkszählung) ſteht vor der Thüre und beſchäftigt 
jetzt in hohem Maße die Behörden. Da giebt es ungeheuer viel 
un, um das große alle fünf Jahre am 1. Dezember wiederkehrende 
zerk vorzubereiten. Solch eine allgemeine deutſche Volkszählung iſt 
eine Kleinigkeit. Die macht Wochen vor dem Tage der Zählung und 
f onate nach demſelben noch große Arbeit, und es gehören tauſende 
eißiger Hände dazu in allen den ſtatiſtiſchen Bureaux, Gemeindeämtern 
eutſchlands, um das ungeheuere Material zu bewältigen. In unferen 
agiſtratsbureaux z. B. ſind die Arbeiten ſchon ſeit Wochen in vollem 
monde. Es muß jeder helfen, das gewaltige Unternehmen einer deutfchen 
molkszäblung zu Stande zu bringen. Da müſſen nicht nur zahlreiche 
itteigennützige Männer bereit ſein, am Tage der Zählung als Zähler 
te Kräfte der Allgemeinheit widmen zu können, nein es muß jedermann 
ift deſſen bewußt ſein, daß die Volkszählung ein gemeinnütziges Werk 
ton Daß ſich in jeder Stadt Männer finden, welche als Zähler dienen 
Aiden, iſt anzunehmen. Ob aber überall in den Volkskreiſen die ge⸗ 
gende Bereitwilligkeit vorhanden iſt, dieſen Zählern das Geſchäft leicht 
zu machen und die großen Zählbogen bereitwillig auszufüllen, den 
Zählern auf alle Fragen willig ſtandzuhalten und Antwort zu geben, 
as iſt fraglicher, und wir halten daher eine Mahnung nach dieſer 
wi tung wohl am Platze. In Volkskreiſen ſieht man jedem Fragebogen 
an einer gewiſſen Antipathie entgegen. „Was wird das wohl wieder 
often?" jo fragt ſich der Mann aus dem Volke, wenn er auf einem 
ragebogen alle Interna ſeiner Familie angeben ſoll. „Das giebt gewiß 
eder neue Steuern!“ So denkt er ſich, und die Folge davon iſt, daß 
Rubrik in den Fragebogen ungenau ausgefüllt wird, daß man 
hltage dem Zähler nur halbe Antworten giebt und das ſo große 
ge intangehalten wird. Es kann daher nicht eindringlich genug 
mahnt werden, daß man von allen Seiten dem gemeinnützigen Unter: 
; men Bereitwilligkeit ei Mit den Steuerliſten haben 
5 Fragebogen abfolut nichts gemeinſam. Jeder fülle daher mit 
oßer Gewiſſenhaftigkeit die Zählkarten aus, und wo ihm das rechte 
abtendniß für die zwar klar geſtellten Fragen fehlt, gebe er den 
blern offen und gern Auskunft. Dieſe Zähler aber mögen vor den 
jed hen, die es ja bei der Arbeit geben wird, nicht zurückſchrecken. Für 
Er einzelnen Zähler iſt ja die Arbeit nicht ſo groß, daß er fie nicht 
gut bewältigen könnte, und es gilt einer guten Sache. 
einge Die Einjährig Freiwilligen), welche am 1. Oktober 
Ngetreten find, ſollen in die Kompagnien in dieſem Jahre bereits im 
daten ber eingeſtellt werden. In der kurzen Zeit von 10 Wochen iſt 
a jetzt ein Ausbildungspenſüm zu erledigen, welches gegen früher 
da ganz bedeutendes genannt werden muß. Während es ſonſt lediglich 
rauf ankam, den Einjährigen bis zu dem Zeitpunkte der Vorſtellung, 
bender der Einstellung in die Kompagnie voraufgeht, die Elementar⸗ 
griffe des Drills beizubringen, müſſen dieſelben jetzt bis zu genannten 
eier ſowohl im Schießen, wie im Felddienſt eine gewiſſe Ausbildung 
zulangt haben. Dabei iſt das Detailererzieren nicht aufgehoben, ſondern 
wenigen Punkten nach dem neuen Reglement vereinfacht. 
ermögli (Um die Einfuhr ruſſiſchen Viehs) nach Deutſchland zu 
A glichen, verbreitet die ruſſiſche Regierung folgende Nachricht: Das 
rechen der Regierung gegen die Rinderpeſt ift ein durchaus erfolg. 
eur es geweſen. Während dieſelbe 1886 in 40 Gouvernements des 
s opäilhen Rußland herrſchte und 226 000 Stück Vieh hinraffte, exiſtirt 
nd egenwärtig nur in fünf entfernt gelegenen Gouvernements am Ural 
bis m nördlichen Kaukaſus und hat in dem Zeitraum vom 1. Januar 
Oktober 1890 im ganzen nur 785 Stück Vieh als Opfer ge⸗ 
Augenblicklich iſt die Regierung im Begriff, noch weitere Ver⸗ 
ngen und Vervollkommnungen der veterinärpolizeilichen Maßregeln 
men. 


die a Die letzte Statiſtik des Schulweſens) hat ſich auch auf 
Familſenſprache der Schüler erſtreckt. Bei Aufnahme derſelben wurde 
Yan ermittelt, ob die Kinder in den Familien nur deutſch oder nur 
gebnis oder endlich deutſch und polniſch ſprachen. Die betreffenden Er⸗ 
5 05 liefern demnach einen ſchätzenswerthen Beitrag zu der Frage, 
5 00 Ausbreitung die polniſche Sprache gegenwärtig hat. Im ganzen 
und dischen Staate wurden unter den 5 082 252 Schülern der öffentlichen 
nif privaten Volks⸗ und Mittelſchulen 503 064 (9,9 pCt.) mit nur pol⸗ 
cer und 72 740 (1,43 pCt.) mit polniſcher und deutſcher Familien 
an ermittelt. Demnach find über 11 pCt. der Schuljugend aus 
1 ten; in denen polniſch oder meiſtens nur polniſch geſprochen wird. 
1 ſtärkſte Verbreitung hat die polniſche Sprache im Regierungsbezirk 
= N und in Oberſchleſien, ſodann in der ſüdlichen Hälfte Oſtpreußens, 
ſch egierungsbezirk Bromberg und in Weſtpreußen. In dieſen Bezirken 
ge aun die Zahl der Schüler aus polniſch redenden Familien zwiſchen 
che 64 Proz. In den öffentlichen Volksſchulen wurden in Weſt⸗ 
mit gen 34,5 Proz. (82 797) mit rein polniſcher und 5,8 Proz. (13 771) 
und gemiſchter Familienſprache ermittelt. In den Städten Pr. Stargard 
ien wurden 45 bezw. 40 Proz. Volksſchüler mit gemiſchter 

11 ienſprache gezählt, während die Zahl der nur polniſch ſprechenden 
äh hr ganz gering war. Auch in Berent und in Neuſtadt ergab ſich 
ns, wenngleich hier ſchon 17 reſp. 4 Proz. Volksſchüler rein polni⸗ 
her Familienſprache vorhanden waren. In Dirſchau ſtanden von 
: 14 Proz. 9 Proz. mit gemiſchter Sprache gegenüber. In Danzig, 
den = und Marienburg gab es wenig oder gar keine polniſch ſprechen⸗ 
un olksſchüler. In den meiſten Städten des Regierungsbezirks Marien⸗ 
er 115 überwiegt die Zahl der nur polniſch ſprechenden Schüler oft 
1006 ich, ſie beträgt in den Städten des Löbauer Kreiſes 64,8 reſp. 
Kre ar, des Strasburger Kreiſes 56,0 reſp. 13,9 Proz., des Culmer 
= es 51,8 reſp. 12,6 Proz, des Thorner Kreiſes 43,8 reſp. 11,2 
able im Graudenzer Kreiſe z. B. nur 11,2 reſp. 8,6 Proz. Aus dieſen 
ani iſt erſichtlich, wie ſtark in manchen Städten unferer Provinz das 
Feel Element vertreten iſt. Bezüglich der Frage, wie ſich die Ver⸗ 
9 der polniſchen Sprache in den einzelnen Kreiſen auf dem 


— 


— 


ſchon 
u 


platten Lande geftaltet, ergeben die Ermittelungen erſtlich ein erheblich 
ſtärkeres Vorhandenſein nur polniſch ſprechender Kinder in allen Kreiſen 
(mit Ausnahme des Kreiſes Culm, in welchem die ſtädtiſche Bevölkerung 
mehr polniſch redende Kinder aufweiſt) und zweitens verhältnißmäßig 
wenig Kinder mit gemiſchter Familienſprache. Auch unter der Land⸗ 
bevölkerung der Kreiſe Elbing und Danziger Niederung wurden nur 
ſehr wenig polniſch ſprechende Kinder ermittelt, etwas mehr im Kreiſe 
Marienburg. 

— (Die Bürgermeiſterſtelle in Pinne), mit welcher ein 
Gehalt von 1800 Mk. und eine Bureaukoſten⸗Entſchädigung von 500 Mk. 
verbunden iſt, ſoll baldigſt beſetzt werden. Die Verwaltung des Standes⸗ 
amtes iſt event. unentgeltlich mit zu übernehmen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich bis zum 15. November bei dem Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. Szrant melden. 

— (Mondfinſterniß). Für den 26. November nachmittags ſteht 
uns eine Mondfinſterniß bevor, von der aber in unſerer Gegend kaum 
etwas ſichtbar ſein wird, da nur ein ganz kleiner Theil der Mondfläche 
durch den Erdſchatten bedeckt wird. 

— Gandwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
hält Herr Profeſſor Boethke über die Kuriſche Nehrung. 

— (Herrenabend). Die Geſangsabtheilung des Turnvereins 
veranſtaltet am Donnerſtag im Viktoriaſaale einen bumoriſtiſchen Herren⸗ 
abend. 

— (Quartal). Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchs⸗, Windemacher⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung hielt vor 14 Tagen im Schützenhauſe ihr 
Herbſtquartal ab. Es wurden 23 Lehrlinge eingeſchrieben und 5 Schloſſer⸗ 
und 1 Uhrmacherlehrling zu Geſellen freigeſprochen. Der ftellvertretende 
Obermeiſter Herr Tilk eröffnete nun die Sitzung der Meiſter mit einem 
Hoch auf Feldmarſchall Moltke. Dann erfolgte der Bericht über 3 außer⸗ 
ordentliche Vorſtandſitzungen, die Rechnungslegung für das abgelaufene 
Rechnungsjahr und die Ausloſung eines Vorſtandsmitgliedes; das Los 
entſchied für das Ausſcheiden des langjährigen Obermeiſters Herrn 
Putſchbach. An ſeinerſtatt wurde mit 20 von 22 abgegebenen Stimmen 
Herr Schloſſermeiſter Tilk zum Obermeiſter gewählt. Zum Schluß hielt 
Obermeiſter Tilk einen Vortrag über Standesehre und kollegialiſches 
Zuſammenhalten der Innungsmitglieder, bei dieſem erreichen die Mit⸗ 
glieder höhere pekunſäre Vortheile als bei dem planloſen Vorgehen, 
namentlich bei Submiſſionen und anderen Arbeiten. Auch beſprach Herr 
Tilk das Verhältniß der Meiſter zu den Geſellen. Nach Schluß der 
Sitzung fand noch ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt. 

— (Schlachthausfrequenz). Im hieſigen Schlachthauſe ſind 
im Monat Oktober 102 Stiere, 37 Ochſen, 114 Kühe, 179 Kälber, 278 
Schafe, 18 Ziegen und 415 Schweine (darunter 30 Schweine aus Oeſter⸗ 
reich) geſchlachtet, zuſammen 1143 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet 
zur Unterſuchung eingeführt ſind 46 Stück Großvieh, 123 Stück Klein⸗ 
vieh, 553 Schweine, im ganzen 722 Stück. Davon ſind beanſtandet 
wegen Tuberkuloſe 4 Rinder, wegen Finnen 6 Schweine. 

— (Selbſtmord). Am Sonntag Abend wurde von dem um 
10 Uhr 40 Minuten auf Bahnhof Thorn eintreffenden Poſener Perſonen⸗ 
zug auf der Wegeüberführung bei Schlüſſelmühle der 21jährige Arbeiter 
Stubbe aus Podgorz überfahren. Kopf und Hände waren abgetrennt. 
Stubbe, ein Taugenichts, der vielfach mit dem Geſetze in Konflikt ge, 
kommen war und öfter ſeine Mutter, deren einziger Sohn er war, ge⸗ 
ſchlagen hatte, ſollte eine Strafe verbüßen und auch als Rekrut einge⸗ 
zogen werden; er zog es aber vor, wie er vorher anderen Perſonen 
gegenüber geäußert, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen, darunter eine Arbeiterfrau, welche geſtern Abend 
aus einem Hofraume der Bacheſtraße eine emaillirte Waſchwanne im 
Werthe von 7 Mk. ſtahl und ſie für 3 Mk. verkaufte. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,28 Meter über Null. Das Waſſer fällt ſtark. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Mewe. Abgefahren ift der Dampfer 
„Thorn“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Polen, der Dampfer „Fortuna“ mit einer Ladung Getreide, Erbſen und 
Spiritus nach Danzig und der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung 
Spiritus, Wein, Liqueren und Pfefferkuchen nach Bromberg bezw. Danzig. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,90 —2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohr: 
rüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 20—40 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 13—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75 Pf. pro Mandel, 
Hühner 1,50—3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 3,20—7,50 Mk., geſchlachtet 
3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk., geſchlachtet 
2,20—5,00 Mk. pro Paar, Puten 2,50 —5,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hafen 2,25—3,50 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 10 Pf., Hechte 40 —50 Pf., 
Karauſchen 50 


Mannigfaltiges. 

(Von der Marine.) Der auf der Germania⸗Werft zu 
Kiel erbaute Aviſo „Meteor“ wird vorausſichtlich Mitte Januar 
zu Probefahrten in Dienſt geſtellt. Das Schiff iſt nahezu fertig⸗ 
geſtellt. Die für das kleine Fahrzeug außerordentlich großen 
Maſchinen werden dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von 22 bis 
24 Knoten verleihen. Es ſind vertikale dreifache Expanſions⸗ 
maſchinen, für welche in vier großen Lokomotivkeſſeln neueſter 
Konſtruktien Dampf erzeugt wird, und welche über 5000 Pferde⸗ 
kräfte indiziren. Der „Meteor“ hat ein Deplacement von 
950 Tonnen. Zum Vergleich der Leiſtungen eines der mo— 
dernſten gegenüber den älteren Kriegsſchiſſe ſei angeführt, daß 
die Maſchinen des größten Panzerſchiffes der deutſchen Flotte, 
des „König Wilhelm“, deſſen Geſammtdeplacement 9757 Tonnen 
beträgt, nur 8000 Pferdekräfte indiziren. 

(Ueber den Charakter des ruſſiſchen Generals 
Gurko), Generalgouverneur von Polen, den der Zar nach 
Petersburg berufen hat, wo er ſich wegen der Hinrichtung un⸗ 
ſchuldiger junger Polen verantworten ſoll, theilt man dem 
„D. Tgbl.“ folgendes mit: Ein Hauptcharakterzug General 
Gurkos iſt eine unbeugſame Entſchloſſenheit, die ſich in jeder 
ſeiner Handlungen, auf dem Schlachtfelde wie im Frieden, zeigt. 
Das Wort „unmöglich“ iſt aus ſeinem Wörterbuche geſtrichen, 
und rückſichtslos verſucht er das zu erreichen, was er ſich vor: 
genommen. Menſchenleben zu zählen iſt er nicht gewohnt. Seine 
Energie artet mitunter in einer Weiſe aus, die man mit Grau⸗ 
ſamkeit bezeichnen könnte. So gab er, als er zum Rückzuge 
über den Balkan gezwungen wurde, den Befehl, daß für etwaige 
zurückbleibende Kranke, Ermattete und Verwundete nicht geſorgt 
werden dürfe, um die Ordnung des Rückzuges nicht zu ſtören. 
Zum Glück verfolgten die Türken die abziehenden Ruſſen nicht, 
fo daß alſo keine Verwundungen vorkamen, und wer etwa er- 
krankte, raffte ſeine letzte Kraft auf, um ſich bis zu den ruſſi⸗ 
ſchen Linien zu ſchleppen, da er wußte, daß ihm in den Händen 
der Türken ein ſicherer, vielleicht qualvoller Tod drohte. In 
einem der erſten Gefechte beim Balkanübergang leiſteten die 
Türken in der Vertheidigung einer Stellung ganz beſonders 
zähen Widerſtand. Da verbot General Gurko, bei der Erobe⸗ 
rung jener Stellung Gefangene zu machen, und wirklich endeten 
auch alle türkiſchen Vertheidiger unter den ruſſiſchen Bajonetten. 
Auf die Türken machte dies einen ſolchen Eindruck, daß ſie in 
den ſpäteren Gefechten den letzten Anſturm der Ruſſen nicht 
mehr abwarteten. General Gurko, der jetzt 64 Jahre alt iſt, iſt 
ein naher Verwandter des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, 
Grafen Schuwalow. 

(Stadtbrand). Die Stadt Winslow in Indiana (Nord⸗ 
amerika) iſt abgebrannt. 400 Menſchen find obdachlos. 


(Die Zahl der telephoniſchen Geſpräche in Berlin) 
beläuft ſich täglich auf rund 670000. Die Zahl der Theilnehmer hat 
hier bereits 14000 überſchritten. Es ſind das mehr Sprechſtellen, als 
ganz Frankreich beſitzt. Dort gab es Anfang dieſes Jahres erſt 12 800. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
[| 11. Nov. 10. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247— 246 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz z 246—50 | 246—35 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 97—701 98— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 72—30 72— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe e.. 1 68-40] 68— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—101 96 —10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 215—70 | 214— 
Oeſterreichiſche Banknoten. SE 176—40 | 176—60 
Weizen gelber: November. 193—50 | 192—5C 
EEE Ta 192—25 | 191—50 
loko in Newyork 105— 105 —10 
Roggen: loko 182— 180— 
November 183—29 181-50 
Novbr.-Dezbr. . en a TOTER 
April Mai.. Js 
Rüböl: November. . 59—50 
April⸗Mai . 57—60 57—40 
Sin 
50er loko. ; 59—70| 59—30 
70er lofo . 40—10 39—80 
70er November € 39—30] 39— 
70er April-Mai . . . 39—8° . 


7... ITERR 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Berlin, 10. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 3161 Rinder, 
10 691 Schweine (darunter 562 Bakonier, 465 Galizier, 706 Dänen, 66 
leichte Ungarn), 1257 Kälber, 5727 Hammel. Der Rinderauftrieb war um 
ca. 500 Stück ſtärker ausgefallen, als vor 8 Tagen. Die Schlächter 
waren, weil die letzten Fleiſchmärkte ſchlecht ausgefallen waren, ſehr 
zurückhaltend und vorſichtig beim Einkauf, ſo daß der Handel ſich 


ſchleppend und flau abwickelte. Der Markt wird nicht geräumt. la. 60 
bis 62, 2a. 56 — 58, 3a. 53—55, 4a. 49—51 M. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


gewicht. — Auch der Schweinemarkt verlief aus der gleichen Urſache 
recht flau, obgleich gegen 2000 Stück weniger angeboten waren als in 
der vorigen Woche und der Bedarf für Exportzwecke ſich verhältnißmäßig 
nicht geringer zeigte. Nur feinſte Waare im Gewicht von 220—250 
Pfund lebend, reif, feſt und nicht zu fett, erzielte, weil nur in geringer 
Zahl zugeführt, hin und wieder einen kleinen Preisaufſchlag. Inländer 
wurden ausverkauft und brachten 1a. 59, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2a. 56—58, 3a. 48-55 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
hinterließen Ueberſtand und wurden mit 46 Mark für 100 Pfd. mit 
50—60 Pfd. Tara pr. Stück bezahlt. Das Kaälbergeſchäft in guter 
paſſender Waare war gut. Mittel⸗ und geringe Maare dagegen mar 
bei matterem Handel nicht ganz leicht verkäuflich. 1a. 65—67, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, 2a. 60 —64, 3a. 50—59 Pfg. pr. 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 9 blieben bei ſehr langſamem Handel im Preiſe unver⸗ 
ändert. einſte Lämmer, reichlich angeboten, fielen im Preiſe um 
ca. 2 Pfg. Es verbleibt Ueberſtand. 1a. 54—58, beſte Lämmer bis 62, 
2a. 46—53 Pfg. pr. 1 Pfd. Fleiſchgewicht. . 


Königsberg, 10. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß, niedriger. Zufuhr 70 900 Liter. Gekündigt 20 000 
45 ne fontingentirt 61,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 

Ir a 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 11. November 1890. 

Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen unverändert, 127 Pfd. bunt 181 M., 129 Pfd. hell 185 M., 

130/1 Pfd. hell 187 M. 
Rogge n e 118 Pfd. 165 M., 121 Pfd. 168 M., 123 Pfd. 
ark. 

Gerſte Brauwaare 147—160 M., Mittelwaare 127—135 M. 

Erbſen Mittelmaare 137—144 M., Futterwaare 128 —132 M. 

Hafer 132—138 M. 


Mleteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 2 
Datum St. N 00. 1 — I Bewölk.] Bemerkung 
10. Novbr. Ap | 7547 | 10.0 10 
hp 755.0 + 99 10 
11. Novbr. Tha 754.0 [ 8.5 10 


Fay's Sodener Mineral-Pastillen 


erzielen bei 
Katarrhen 
und Husten größten Heilerfolg. In an Fällen ſollen laut 


ärztlicher Verordnung die Paſtillen in heißer Milch genommen werden. 
Preis 85 Pf. in allen Apotheken und Droguerien. 


Nr. 1567. Beunruhigende Krankheitserſcheinungen! 

Die traurige Thatſache, daß mehr als ½ der Menſchheit 
durch eine einzige Krankheit — die Lungenſchwindſucht — da⸗ 
hingerafft wird, muß jedermann, in welchem der Keim dieſes 
verhängnißvollen Leidens ſchlummert, ſpeciell aber diejenigen, bei 
welchen hereditäre Anlage für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten 
Vorſicht mahnen. Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, 
welche ſofortiges Einſchreiten nöthig machen, find: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, 
Skrophuloſe⸗Dispoſition zu Katarrh⸗Affektionen der Respirations⸗ 
organe, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Fingernägel und ſchlechte 
Zahnformation. 


Stadium. Es zeigt ſich ein kurz ſtößiger Huſten, verbunden mit 
weißlich ſchaumigem, zuweilen mit Blut vermiſchten Auswurf. 


Puls und Athmung ſind beſchleunigt, die ſonſt bleichen Wangen 


ſind häufig hektiſch geröthet, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieberhitze 
und leichte nächtliche Perſpirationen ſtellen ſich ein. Jetzt hat 
der deſtruktive Prozeß bereits weit um ſich gegriffen und Gefahr 
iſt im Verzuge. Der leichte Huſten ſteigert ſich zu konvulſiven 
Huſtenanfällen, und aus den geringen Perſpirationen werden er⸗ 
ſchöpfende Nachtſchweiße, ſtarke Blutungen treten ein, und 
Maſſen von klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden expek⸗ 
torirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit und Verdauung 
liegen darnieder und anhaltende Diarrhoe bringt den Kranken 
gänzlich von Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von 
durchgreifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſucht beweiſt ſich die Sanjana⸗Heilmethode. 
Keim des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen 
Augenblick, ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren kommen. 
Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich beglaubigte 
Atteſte wurden hier bereits veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 
der Heilmethode beigegeben. 


Bei Vernachläſſigung dieſer charakteriſtiſchen 
Vorläufer tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 


Wer den ® 


g U f * 
an, wozu Kaufluſti 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der III. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1891 
ab gewählt worden: 

Herr 1 8 1 Feyerabendt, 
„ Rentier Alexander Preuss, 
„ Baugewerksmeiſter Christian Sand, 
15 Zifchlermeifter Hirschberger, 
Thorn den 10. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
am Freitag den 14. d. Mts. Auktions⸗ 
termin, und zwar: 
von 8 Z Uhr morgens im St. Jakobs⸗Hoſpital, 

7 „ Elenden⸗Hoſpital 
e eingeladen werden. 
Thorn den 10. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Vekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſamm⸗ 
lungen finden 
in Thorn am 14. November d. J. vor⸗ 
mittags 8 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A bis einſchließlich K, 
in Thorn am 14. November d. J. nach⸗ 
mittags 2 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben L bis einſchließlich 2, 
in Thorn am 15. November d. N vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 


att. 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn 
finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

u denſelben haben zu erſcheinen: 

1. ſämmtliche efervilten, 

2. die zur Dispoſition der Truppentheile 

beurlaubten Mannſchaften, 

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 

entlaſſenen Mannſchaften und 

4. die im Jahre 1878 in der Zeit vom 

1. April bis 30. September eingetrete⸗ 
nen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
5 pp., ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontrolverjammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 


Kenntniß erhält. 


Sämmtlihe Mannſchaften 
Militärpapiere mitzubringen. 
Befreiungen von den Kontrolverſamm⸗ 
lungen können nur durch das Bezirkskom⸗ 


haben ihre 


mando ertheilt werden. 


In Krankheit: oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 


„ durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſchei⸗ 


nigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolverſamm⸗ 


lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 


meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Theil⸗ 


nahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 


halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß f. aten 

trolverſammlung 


ſtens bei dem Beginn der Kon⸗ 
eine Beſcheinigung der 


Orts- oder Polizeibehörde vorlegen, welche 


die Behinderungsgründe 


. aller dem 
mungen hingewieſen. 

Thorn den 14. Oktober 1890. 
Königliches Bezirkskommando 


mit Zuſatz, krafti 
a P 80 f, M. 
verſendet zollfrei unt. 


. 


genau darlegt. 
Später eingereichte Atteſte können in der 


Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 


r infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 


Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlu 


noch keinen Beſcheid erhalten 
ben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 


erſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe 


darauf hingewieſen, etwa nothwendige Be⸗ 


freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage 


* zu bringen. 


Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
ilitärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 


Thorn. 


N wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn den 18. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Echt holl. 
Javakaffee 


und reinſchmeckend, gar., 


oſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 


Wunſch zu Dienſten. 
na bei Hamburg. 


Wilh. Schultz, Alto 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
50,000 Kilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


* 

Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der 88 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die 5 Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt A verordnet: 


Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des 
1 8 und des nach jüdiſchem Ritus 
(durch Schächten) zu ſchlachtenden Viehs, iſt 
vor dem Schlachten — durch Zertrümmern 
des Großhirns — zu betäuben. 

15 ſtädtiſchen Schlachthöfe iſt das Schlacht⸗ 
vieh mittels der im Schlachthöfe eingeführten 
Werkzeuge (Keulen, Hämmer u. ſ. w.) zu 
betäuben. 

Beim Schlachten mittels Schlachtmaske 
müſſen mindeſtens zwei erwachſene, kräftige 
Perſonen zugezogen werden, von denen die 
eine den Kopf des Thieres hält, während 
die andere den Schlag führt. 

In anderen Fällen iſt beim Schlachten 
von Großvieh der Kopf durch Ketten oder 
Stricke vor dem ae feft zu legen. 


Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus 
(Schächten) gelten folgende Beſtimmungen: 
1. Die Schächtung darf nur durch einen 
erprobten Schächter ausgeführt werden, 
welcher einen Auftrag eines inländiſchen 
jüdiſchen Gemeindevorſtandes nachmeift, 

. Das Niederlegen des Großviehs darf 
nur durch Winden oder ähnliche mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen bewirkt werden. 
Alle Theile des Mechanismus müſſen 
in gutem Stande ſein, und die Nieder— 
legung und Schlachtung muß ohne 

Verzug erfolgen. 

P Während des Niederlegens ift der Kopf 
des Thieres unter Anwendung geeigneter 
Vorrichtungen zu unterſtützen und zu 
führen, damit ein Aufſchlagen deſſelben 
auf den Fußboden und ein Bruch der 
Hörner vermieden werde. 

Der Schächter hat beim Niederlegen 
des Thieres zugegen zu ſein und die 
Schächtung ungeſäumt vorzunehmen 
und zu Ende zu führen. 

. Während des Schächtungsaktes und 
während der ganzen Dauer der folgenden 
Muskelkrämpfe, bis zum Eintritt des 
one, iſt der Kopf des Thieres feſtzu⸗ 
egen. 

. Das bei der Schächtung entſtrömende 
Blut darf zur Herſtellung von Nahrungs⸗ 
mitteln uicht verwendet werden. 


83. 

Schlachtvieh darf vor Eintritt des Todes 
nicht aufgehängt . 

Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, — 
und insbeſondere auch des Federviehs, — 
iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr 
entzogenen Räumen zu bewirken. Federvieh 
kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen ge— 
ſchlachtet werden. 


5. 
Das Schlachten in Gegenwart von Kindern 
unter 14 Jahren iſt verboten. 


6. 

Es iſt verboten, Fiſche zu ſchuppen oder 
ihnen die Haut abzuziehen, bevor ſie ge— 
tödtet ſind. 

Ebenſo iſt es verboten, lebende Fiſche in 
Salz zu legen, um ſie ſich ſo todt laufen 
zu talen, oder lebende Fiſche zu kochen 
oder zu röſten. 


Lebende Krebſe dürfen nur in kochendem 
Waſſer aufs Feuer geſetzt werden, d. h. in 
Waſſer, welches auf mindeſtens 80 Grad 
Reaumur erhitzt iſt. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden 
Verordnungen werden mit Geldſtrafe bis 
in 9 Mark beftraft, an deren Stelle im 
Invermögensfalle entſprechende Haft tritt. 

Strafbar iſt ſowohl derjenige, welcher die 
verbotene Handlung vornimmt, wie der⸗ 
jenige, welcher ſie, — als Meiſter, Dienſt⸗ 
herr, Schlachter u. . 15 leitet. 


Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 


9 ihrer Verkündigung in Kraft. 
horn den 22. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Neue 
Katharinen- Pflaumen, 
neue Maronen, 
Teltomer Rübrhen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Lahn- u. Deputnt- 
hücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


Nachnahme. lau⸗ ig i 5 
nn chnahme. Beglau⸗ | find vorräthig in der 


Pomm. Günſehrüſte D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 


Braunſchw. Cervelatwurſt 
empfiehlt Leopold Hey. 


Berliner 


Honigkuchen 


troffen bei 
J. G. Adolph. 
Gute 


Speiſe kartoffeln 


liefert für den Preis von: 
½—5 Centner à 2,.— Mark, 
5—20 * 1 " 
20 Ctr. u. drüber, 1,80 „ 
frei ins Haus, das Dom. Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. Beſtellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speiſekartoffeln“ durch die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Conservirte 
Braunſchweiger Gemüſe, 
eingemachte Früchte 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Magdeh. Sauerkohl, 


R geſch. und ungeſch. 
Viktarin-Erhſen, 
Gänſepökelfleiſch 
empfiehlt Leopold Hey. 
Herr F. Duszynski, 
Ecke Breiteſtraße und Markt 
hat 2 Niederlage u meiner 
Schnupftabacke anne 


J. G. Adolph. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern vlertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitte Mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr 


Enthält jätzrlich über 2000 Abbil⸗ 
dungen von Collette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (3195.,Katalog Nr. 3845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für feine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 
Reparaturen werden ſauber 

und billig ausgeführt. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 
Reife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


1 Schlossergesellen 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtraße 358. 


Gehilfen und Tehrlinge 


(bei ſofortigem Wochenlohn) können ſich 
melden bei 
Krause, Lackirer, Gartenſtr. 166. 


Bei Miethsfrau M. Brzozowska Copper⸗ 
nikusſtr. iſt eine . Wirthin ng 
mit guten Zeugniſſen von ſogleich zu miethen. 
Die von Herrn Ing. Lieuf. Buchholz 
bisher bewohnte Villa Bromberger⸗ 
Vorſtadt Parkſtr. iſt von ſofort ev. 1. Ja⸗ 
nuar zu vermiethen. 
A.Burozykowski, Malermſtr., Gerberſtr. 267b. 


Ein möbl. Zim n. vorn z. v. Coppernikusſtr. 211. 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Eine herrſchaftſſche Baltonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 große Wohnung, in der J. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
Eine ſleine Wohnung Elſſabethſtr. 268 ſſt 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 


I möbl. Zimmer zu verm. Glifabethitr. 87. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Bu ift von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oftober 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.30 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.38 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 95 . . q 742 Vorm. 
Sa EaR (14 Kl.) . . . 11.12 Vorm. 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 


Stadtbahnhof 
on 


v 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.53 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 10.20 Abends 


von 

Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
| (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 
ſchnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.41 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 f . . . 12.07 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Pa (14 Kl.) . .. 7.26 Abends 
chnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.56 Abends 

nach 

Ottlotschin - Alexandrowo. 

Schnellzug (1—4 Kl.) .. . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 55 . . 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Pan 1 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 oe 
hm. 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. ha hs: 10.88 Abe 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 55 . . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . . 10.11 Abends 


von 
Berlln-Schneldemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 5 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 12.38 Nachm. 


2 — 3 5 
S & Se De 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 12. November cr. 


Großes Streich⸗Coucert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 

Zur Aufführung gelangt unter Anderm 

der 1. Satz aus dem Violin⸗Concert von 


Beethoven. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Handwerker-Liedertafel. 
Heute Mittwoch abends 8 Uhr 


Hauptversammlung. 


Donnerſtag den 13. abends 8 Uhr 
im Victoria-Saale: 


humorist. Herrenabend 
der Geſangsabtheilung. 
Der Vorſtand. 


Kauffmanns Bierhalle. 
Mittwoch Abend 6 Uhr: 


Bratwurſtmit Sauerkraut. 


A. Rutkiewiez. 
Eine Heine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Ein gut möbl. Zim. in Mocker billig zu 
verm. Bei wem? zu erfr. in d. Exp. d. Z. 
In meinem Haufe Altſtadt 395 ift noch 
ie 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


2 Stub. u. Küche, Neuft. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuſt. 145. 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 

Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim., 
Küche u. Zubehör iſt Heiligegeiſtte⸗ 176 

vom 1. April zu vermiethen. 

Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, ift von ſogleich zu ver: 

miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Ein Muff 


iſt in meinem Geſchäft zurückgeblieben. 
@. 


Kremin. 
Thorner Marktpreife 
niedr. [höchiter 
Benennung reis. 
21.2 
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Kartoffeln . 25 
Weizenmehl. 50 Kilo 
Boggenmehl £ 


S 
Rindfleiſch v. d. Keule 


— — 
owwear 


— — 
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2 Kilo 
1 Kilo 


7 
Bauchfteiſch eis 
27 auchſtei " 57 
Salbei... re ul — 1 
Schweinefleiſch . | „ 1 1 
Geräucherter Speck. „ — 1 
Sn — 1 
Am une So ei 1 
BEINE" .. 1 2 
Eier Schock] 3 3 
Webſee rt 7 — — 
Aale 1 Kilo] — — 
ander 1 1 2 
echte 5 — 1 
arſche . ” 7 1 
Schleie 8 A — 1 
Weißfiſche * 3 ken ran arm 
ilch. . I Liter — — 
etroleum | m — — 
pirttus — 1 
Spiritus(denaturirt — — 
Täglicher Kalender. 
S 2 & 
1890. 1818 5 
8 8 3 2 8 8 
AAG 
November. — — 112131415 
1617 1819202122 
3 24 25 26 27 28 20 
Dezember. — 123 45 6 
7 8 910111213 
1415 16171819 20 
2122 23 24 25 2627 
1891. 291301311 — | — — 
Januar —— —— [1 2| 3 
4 5 678910 
1111213141516 17 


